
 

Pressemitteilung  

 

Neues Augeninstitut in Basel beschleunigt klinische 

Entwicklung zur Behandlung von Sehstörungen und Seh-

verlust  

 Am Institute of Molecular and Clinical Ophthalmology Basel (IOB) arbeiten Grundlagen-

forscher und Kliniker Hand in Hand an einem besseren Verständnis von Augenkrankhei-

ten und der Entwicklung neuer Therapien gegen Sehverlust.  

 Das neue Institut wird von zwei weltweit anerkannten Experten im Bereich der Grundla-

genforschung und klinischen Forschung geleitet: Prof. Dr. Botond Roska und Prof. Dr. 

Hendrik Scholl.   

 In der Augenheilkunde gab es über viele Jahre wenig Innovation, was teilweise an einem 

mangelnden Verständnis grundlegender Krankheitsmechanismen und teilweise an einer 

fehlenden Verbindung von Grundlagenforschung und Anwendung in der Klinik liegt. 

 Die Universität Basel, das Universitätsspital Basel und Novartis gründeten das  neue For-

schungsinstitut gemeinsam. 

 Zusammenarbeit zwischen wissenschaftlichen Fachdisziplinen sowie auch zwischen For-

schung und Klinik ist unerlässlich, um neue Therapien für Augenerkrankungen zu entwi-

ckeln. Das IOB geht die Herausforderungen des Sehverlusts durch Augenerkrankungen 

daher als hochgradig interdisziplinäre Organisation an, um durch eine enge Verzahnung 

von Grundlagenforschung und klinischer Forschung Fortschritte in wichtigen Bereichen 

der Ophthalmologie (Augenheilkunde) zu ermöglichen.  

 

Basel, 18. Juni 2018: IOB, das Institute of Molecular and Clinical Ophthalmology Basel, lan-

ciert heute international seine Aktivitäten. IOB verbindet Grundlagen- und klinische Forschung 

unter einem Dach. Als weltweit eines der ersten Institute seiner Art schlägt das IOB damit eine 

Brücke zwischen Labor und Klinik.  

Augenerkrankungen sind global auf dem Vormarsch. Die meisten davon sind derzeit nicht 

heilbar. In alternden Gesellschaften spielen Krankheiten wie die Makuladegeneration oder das 

Glaukom (Grüner Star) eine wichtige Rolle bei schweren Einschränkungen im Alltag und beim 

Verlust der Selbstständigkeit. Weltweit – und insbesondere in Asien – nimmt Kurzsichtigkeit 

(Myopie) rapide zu. In einigen Regionen sind bereits bis zu 90% aller Teenager davon betrof-

fen. IOB geht diese Herausforderungen als hochgradig interdisziplinäre Organisation an, in der 

Kliniker und Grundlagenforscher täglich intensiv zusammenarbeiten.  

IOB wurde von der Universität Basel, dem Universitätsspital Basel und Novartis gemeinsam 

gegründet. Das neue Forschungsinstitut wird bis 2014 zehn Stiftungsprofessuren und 125 

zusätzliche Stellen schaffen. Dies wird ermöglicht durch die substanzielle finanzielle Unter-

stützung und langfristige Verpflichtung der Gründer und des Kantons Basel-Stadt. Neben  
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deren Beiträgen wird das IOB zusätzliche Drittmittel einwerben. IOB ist eine Stiftung unter 

Schweizer Recht; dies garantiert den Forschenden akademische Freiheit. 

Das Institut wird von zwei weltweit anerkannten Experten im Gebiet der Augenforschung und 

Augenheilkunde geleitet: Prof. Dr. Botond Roska und Prof. Dr. Hendrik Scholl. Prof. Roska war 

zuvor Senior Group Leader am Friedrich Miescher Institut für biomedizinische Forschung in 

Basel. Er gilt als Pionier in der Erforschung der Netzhaut und der Verarbeitung optischer Sig-

nale im Gehirn. Prof. Scholl leitet die Augenheilkunde an der Universität Basel und die Augen-

klinik des Universitätsspitals Basel. Er ist auf die medizinische und chirurgische Behandlung 

von Netzhauterkrankungen – vor allem auch ererbter –  spezialisiert. Dr. Norbert Spirig, zuvor 

Mitglied der Spitalleitung des Universitätsspitals Basel, ist Operativer Direktor des Instituts.  

Die internationale Lancierung des IOB erfolgte heute auf dem alle zwei Jahre stattfindenden 

World Ophthalmology Congress® (WOC) in Barcelona. Mehr als 12 000 Ophthalmologen aus 

aller Welt besuchen den Kongress. Die beiden IOB-Direktoren leiteten am Kongress auf Einla-

dung eine wissenschaftliche Session mit dem Titel: "Latest Developments in Gene Therapy for 

Retinal Disease".  

Das neue Institut verspricht Hoffnung für Millionen von Patienten weltweit, die an derzeit nicht 

behandelbaren Sehstörungen oder Blindheit leiden. Als weltweit eines der ersten Institute sei-

ner Art wird das IOB eine Brücke zwischen Labor und Klinik schlagen. „Unser Ziel ist es, die 

Therapie im Bereich Augenheilkunde grundlegend zu verändern. Wir arbeiten daran, die Um-

setzung von Ergebnissen aus der Grundlagenforschung in innovative neue Behandlungsfor-

men zu beschleunigen. Entdeckungen und neue Technologien sollen rascher in klinische An-

wendungen gegen Erblindung übergehen“, sagte Hendrik Scholl am WOC-Symposium. 

“Unsere Grundlagenforscher und Kliniker arbeiten am IOB täglich Hand in Hand, um besser zu 

verstehen, wie das Sehen funktioniert und welche Mechanismen bei der Entstehung von Seh-

störungen wirken. Gemeinsam arbeiten wir an der Entwicklung neuer Behandlungen, die den 

Bereich der praktischen Augenheilkunde grundlegend verändern, weil sie gleichermassen auf 

dem genetischen, strukturellen und funktionellen Verständnis der verschiedenen Zelltypen und 

deren Interaktionen im menschlichen Auge aufbauen“, erklärte Botond Roska auf dem WOC-

Kongress.  

Das Konzept des Instituts setzt in hohem Mass auf Zusammenarbeit und Interdisziplinarität. 

„Heute werden medizinische Durchbrüche nicht mehr einfach in einem Forschungslabor er-

reicht”, sagt Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki, Rektorin der Universität Basel. „Sie kommen an 

der Schnittstelle von Universität, Klinik und Industrie zustande. Mit dem IOB werden wir eine 

entsprechende Plattform bereitstellen, die weltweit führende akademische Exzellenz, Nähe 

zum Patienten und ein starkes Bekenntnis zur Innovation vereint.” 

„Jetzt ist der richtige Zeitpunkt für die Gründung dieses neuen, hochspezialisierten Instituts. 

Wir können unseren Patienten mit schweren Augenerkrankungen bisher nur begrenzt helfen”, 

sagt Dr. Werner Kübler, Direktor des Universitätsspitals Basel. “Ich bin überzeugt, dass das 

IOB zahlreichen Menschen mit solchen Krankheiten neue Hoffnung geben kann.” 

„Bei Novartis gibt es in der Augenheilkunde eine starke Basis. Wir haben gezeigt, dass wir 

Patienten mit Sehstörungen oder unter Gefahr des Sehverlusts erfolgreich neue Behandlun-

gen anbieten können” sagt Dr. Jörg Reinhardt, Verwaltungsratspräsident von Novartis. „Als 

Professor Roska und Professor Scholl mit der Idee auf uns zukamen, ein solches Institut auf-

zubauen, um Forschungsergebnisse rascher in signifikante Behandlungsfortschritte umzuset-

zen, waren wir begeistert.“ 
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Dr. Lukas Engelberger, Regierungsrat und Vorsteher des Gesundheitsdepartements des Kan-

tons Basel-Stadt, fügt hinzu: „Die kantonale Regierung in Basel-Stadt ist der Unterstützung der 

biomedizinischen Forschung und der gezielten Entwicklung von Institutionen wie dem IOB 

verpflichtet. Basel bietet die für den Erfolg solcher hochklassiger Forschungsvorhaben not-

wendigen lokalen Vorteile. Das IOB ist ein Erfolgsbeispiel für privat-öffentliche Partnerschaften 

in diesem Sinne.“ Der Kanton Basel-Stadt unterstützt das neue Institut finanziell.  

 

IOB Webseite www.iob.ch   

twitter @IOB_ch 

IOB Media Relations: Sabine.Rosta@iob.ch +41 76 336 77 74 

http://www.iob.ch/
mailto:Sabine.Rosta@iob.ch

